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Mit der Gratis Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“

Amtliche Bekanntmachungen.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat am 18.
Februar er. der Direction der DiakoniſſenAv-
ſtalt zu Kaiſerswerth die Erlaubniß ertheilt zum
Beſten der Anſtalt im Laufe dieſes Jahres eine
Ausſpielung beweglicher Gegenſtände
(Handarbeiten, Bücher, Bilder pp.) zu veran
ſtalten und die zu derſelben auszugebenden
I 000 Looſe zu je 50 Pf. im ganzen
Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Die Ortspolizeibehörden weiſe ich an, dem
Vertriebe der Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 11. März 1890.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Die Ortsbehörden ſämmtlicher zur Zeit noch

frohndienſtpflicotiger Gemeinden des
hieſigen Kreiſes werden hierdurch aufgefordert,
die Straßenfröhner-Verzeichniſſe für den dies
jährigen OſterTermin bis ſpäteſtens zum
29. d Mts. an die unterzeichnete Receptur
einzuſenden.

Die etwa ſäumigen Ortsvorſteher werden an
die Einſendung der Verzeichniſſe portopflichtig
erinnert werden.

Die vorſchriftsmäßige Aufſtellung der Fröhner-
verzeichniſſe nach Maßgabe des unter der dies
ſeitigen Bekanntmachung vom 9. März 1886 in
Nr. 63 des hieſigen Kreisblatts vom 16. März
1886 abgedruckten Schemas wird den Orts-
behörden beſonders zur Pflicht gemacht.

Gleichzeitig werden die betr. Ortsbehörden
darauf aufmerkſam gemacht, daß Pferde welche
Seitens der Frohnpflichtigen zum Gewerbe-
betriebe gehalten werden, nicht zuFrohnvienſteg herangezogen werden ſollen.

Derartige Pferde ſind in den Frohn
als frohnefrei aufzu-

führen.
Merſeburg, den 12. März 1890.

Königliche Domänen-Receptur.
Naumann.

Merſeburg, den 17. März 1890.

Die internationale Arbeiter-
Schutz- Konferenz

ift am Sonnabend in Berlin eröffnet
worden. Nachmittags um 2 Uhr verſammelten
ſich in dem Kongreßſaale des Reichskanzlerpalais
in der Wilhelmſtraße die ſämmtlichen bis dahin
eingetroffenen Delegierten der Konferenz. Sie
nahmen die Plätze ein, welche nach der alphabetiſchen
Reihenfolge der Staaten geordnet ſind, und wurden

von dem Handelsminiſter Freiherrn von Ber
le pſch im Namen Seiner Majeſtät willkommen
geheißen und ihnen der kaiſerliche Dank für das
Entgegenkommen ausgeſprochen, mit welchem ihre
Regierungen der Einladung zur Konferenz ge-
folgt ſeien. Der Handelsminiſter eröffnete nun
die Konferenz und bat, zur Wahl eines Präſi-
denten zu ſchreiten. Auf Vorſchlag des öſter

reichiſch ungariſchen 9 Delegierten Migertka wurde

der Handelsminiſter Freiherr von Berlepſch
zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe nahm
die Wahl mit Dank an und konſtatierte das
Einverſtändniß der Verſammlung damit, daß
Unterſtaatsſekretär Magdeburg zu ſeinem
Stellvertreter bezeichnet wurde. Der Vor-
ſitzende hielt alsdann eine Anſprache, die, aus
dem Franzöſiſchen ins Deutſche überfetzt, fol
gendermaßen lautet:

„Meine Herren! Seine Majeſtät der Kaiſer, mein er
habener Herr, hat mich beauftragt, Jhnen die Gefühle der
hohen Befriedigung auszuſprechen welche Allerhöchſt der
ſelbe darüber empfindet, daß dieſe hervorragende Ver-
ſammlung, welche in die Berathung über die wichtigen,
die europäiſchen Jnduſtrieſtaaten in dieſem Augenblick be
ſchäftigenden Fragen einzutreten im Begriff ſteht, fich in
ſeiner Reſidenz vereinigt hat.

Die Einladung Seiner Majeſtät, welcher Sie entſprochen
haben, iſt nicht die erſte dieſer Art, welche an die euro
päiſchen Regierungen ergangen iſt. Schon im Jahre 1881
hatte die Schweiz eine ähnliche Einladung an dieſelben
gerichtet, und fie iſt auf dieſe im vorigen Jahre, und dann
wieder vor wenigen Wochen zurückgekommen. Der Kaiſer
iſt erfreut, darauf hinweiſen zu können, daß Dank der
entgegenkommenden Haltung der Schweizer Regierung die
Beſtrebungen Seiner Majeſtät gleichzeitig mit denen der
Eidgenofſenſchaft den Gegenſtand der Konferenzberathungen

bilden werden.
Nach Anſicht des Kaiſers verlangt die Arbeiterfrage die

Aufmerkſamkeit aller eiviliſierten Nationen ſeitdem der
Friede der verſchiedenen Bevölkerungsklafſſen durch den
Wettbewerb der Jnduſtrie bedroht erſcheint. Nach einer
Löſung dieſer Frage zu ſuchen iſt nunmehr nicht allein
eine Pflicht der Menſchenliebe, ſondern auch der ſtaatser
haltenden Weisheit, welcher es obliegt, für das Wohl aller
Bürger zu ſorgen und gleichzeitig das unſchätzbare Gut
einer Jahrhunderte alten Civiliſation zu erhalten.

Alle europäiſchen Staaten befinden ſich angeſichts dieſer
Aufgabe in derſelben oder in ähnlicher Lage dieſe Gleich
artigkeit allein rechtfertigt den Verſuch, unter den Regier
ungen eine Verſtändigung herbeizuführen, um den gemein

ſchaftlichen Gefahren durch vorbeugende Maßnahmen ge
meinſam zu begegnen.

Meine Herren! Das Programm, welches fich in Jhren
Händen befindet, giebt den Rahmen für die techniſchen
Berathungen, mit denen wir uns zu beſchäftigen haben
werden. Die Entſchließungen, zu welchen die Verhand
lungen in der Folge führen können, bleiben Jhren hohen
Regierungen vorbehalten.

Meine Herren! Jch wage, zu hoffen, daß die Be
rathungen, welche wir beginnen, nicht ohne Erfolg ſein
werden. Diejenigen, welche an ihnen theilnehmen, ſind
Mänger, gleich ausgezeichnet durch ihr Wiſſen und ihre
Erfahrung und im höchſten Grade befähigt, ſich über die
Fragen zu äußern, welche die Jnduſtrie und die Lage der
Arbeiter in ihrem Lande berühren So darf ich wohl die
Ueberzeugung ausſprechen, daß ihre Arbeiten einen wohl
thätigen Einfluß in Europa ausüben werden.“

Sodann wurde das Sekretariat der Konferenz
vorgeſtellt, die Vollmachten der Delegierten nieder-

gelegt. und die Geſchäftsordnung berathen. Es
wurde endlich ein Einverſtändniß dahin erzielt,
daß die Sitzungen der Konferenz täglich um 11
Uhr beginnen ſollen. Die nächſte Sitzung wurde
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auf Montag anberaumt. Ueber die Verhand

lungen wird ſpäter ein amtlicher Bericht
erſtattet werden. Hoffen wir, daß poſitive
Beſchlüſſe gefaßt werden, deren praktiſche Aus
führung möglich iſt.

2

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

29. Sitzung vom 15. März. Mittags 12 Uhr.
Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Ahg.

Springorum (freiſ.) durch Erheben von den Plätzen
Der Nachtragsetat Gehalt des Handelsmint-

ſters) wird debattelos angenommen. Ebenſo wird der
Geſetzentwurf betr. die Erweiterung der Stadt
gemeinde Altona in dritter Leſung angenommen.

Alsdann wird die zweite Etatsberathung bei dem Etat der
Wie „Hütten- und Salinenverwaltung fort
geſetzt

Abg. Berger (lib.): das Haus ſoll jezt in dem Berg
arbeiterſtreik, alſo in einer zweifellos wichtigen Angelegem
heit entſcheiden. Jch will als Vertheidiger der Grubeu
befizer auftreten, und ich glaube, ich bin in der Sache
völlig unparteiiſch. Bei Beginn des Streiks wurden die
unfinnigſten Gerüchte über die Lage der Bergarbeiter ver
breitet und in dem großen Publikum geglaubt, welches den
Dingen fern ſtand. Es fand dann ein Keſſeltreiben gegen
die Grubenbefſitzer ſtatt, das aber nicht anhielt, ſobald die
Arbeiterführer als Socialdemokraten erkannt wurden.
Redner ſucht eingehend den Nachweis zu bieten daß die
vom Kaiſer empfangene Deputation von Bergleuten An
Socialdemokraten beſtand das Verhalten des Bergax-
beiters Schröder beſonders iſt ein ſolches geweſen, daß man

zweifeln kann, ob Schröder ein großer Künſtler oder ein großerHeuchleriſt. Er hat öffentlich bekannt, daß ſeine Haltung vor dem
Kaiſer nur politiſche Schlauheit geweſen ift. Der Monarch
hat ſich doch jedenfalls über die Perſonen der Deputation
informiert, und ich frage, welcher Miniſter übernimmt die
Verantwortung für den Empfang dieſer Socialdemokraten
durch den Kaiſer? Der Streik wurde begonnen durch die
Schlepper und Pferdejungen, jenen bedenklichen Elementen,
an denen das Vaterland einmal zu Grunde gehen könnte.Der Streik breitete ſich dann, unter dem é influſſe einer
unverhüllt hervortretenden ſocialdemokratiſchen Agitation

immer weiter aus. Redner unterſucht dann die für den
Streik vorgebrachten Gründe und kommt zu dem Schluffe,
daß die vorgebrachten Forderungen gar keinen Grund boten
zu einem Streik, der in kurzer Zeit viele Millionen ver
ſchlang. Mit dem Abg. Ritter iſt der Redner darin ein
verſtanden daß die bürgerlichen Parteien angeſichts der
ſociaidemotratiſchen Gefahr alle Streitigkeiten ruhen laſſen

ſollten, zumal ſie den Arbeitern in den letzten zwanzig
Jahren ein gutes Beiſpiel durch die fanatiſche Parteiver
hetzung gegeben hätten. Gewinnen kann durch die Streik
Agitation nur die Socialdemokratie. Die Herren Bebel
und Liebknecht haben bereits erklärt, ſie müßten den deut
ſchen Kaiſer gegen die ehe unterſtüten, während
im Jahre 1872 Bebel erklärte, die ſoeialiſtiſche uſei ſein politiſches Jdeal. Die Parteien haben allen
auf der Hut zu ſein, auch die Arbeiter mögen ſich genugdie Folgen überlegen, bevor ſie Streit Agttatoren in Zu

kunft ihr Ohr leihen.
Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) beſtreitet, daß

Se. Majeſtät der Kaiſer und König nöthig habe, eines
Miniſter zuzuziehen, wenn er eine Deputation empfangen
wolle. Die Bergarbeiterbewegung war urſprünglich micht
ſoeialdemokratiſcher Natur, ſie iſt aber von den Agitatoren
dieſer Partei geſchickt ausgenutzt worden. Es wird in der
Zukunft nöthig ſein, die Regierungsbehörden zu einer
beſſeren Fühlung mit den r und Arbeitern zu veranlaſſen, damit ſie im rechten Moment ver
mittelnd eintreten können. Auch werden wir daran denken
müfſſen, unſere Kohlenſchätze zu ſichern, namentlich gegeg-
über der Kohlenausbeute in England. Herr Windthorſt
hat angekündigt, er wolle ſeinen Schulantrag wieder ein
bringen. Dem gegenüber erkläre ich, wir halten feſt an
dem Prinzip: die Schule gehört dem Staate. Nicht die
Freiheit, wohl aber die Zügellofigkeit der Jugend wird ein
geſchränkt werden müſſen. Nur eine ſtarke Monarchie kann

e

S



e S

a

e

c

e

e
die ſocialen Ziele mit kräftiger Hand erfaſſen, darum iſt
es unſere Pflicht, dafür zu ſorgen, daß die Autorität der
Regierung nicht nur unangetaſtet bleibt, ſondern noch ge
ſtärkt wird. Von dem Miniſter des Jnnern waren wir
immer gewöhnt, daß er für ſeine Beamten eintrat, wenn
dieſelben mit bedenklichen Vewegungen zu kämpfen hatten.
Wir erwarten das auch von dem gegenwärtigen Herrn
Miniſter Seine Beamten müſſen wiſſen, daß ihr Chef
hinter ihnen ſteht.

Abg Hige (Ctr.): Daß die Socialdemokraten die
Führung des Bergarbeiterſtreiks in die Hand bekommen
konnten, das war lediglich eine Folge des Socialiſtengeſetzes.
Sehr verfehlt waren hier im Hauſe die Reden, welche
alle Schuld für die Streiks auf die Arbeiter wälzen
wollten, und die Grubenbeſitzer als ſchuldlos hinſtellten.
Sie können mir glauben, die Dinge wären gewiß nicht ſo
weit gediehen, wenn die Grubenverwaltungen klüger und
auch gerechter gehandelt hätten. Es iſt neulich als noth
wendig bezeichnet, die Autorität der Eltern gegenüber
ihren Kindern müſſe befeſtigt werden. Dazu mitzuwirken,
ſind auch wir bereit, in dieſem Punkt liegt allerdings noch
viel im Argen. Auch für das religiöſe und kirchliche Leben
der Arbeiter muß mehr als bisher gethan werden. Die
Lohnfrage bildete wohl nicht den Kernpunkt der vorjährigen
Bewegung, ſondern es handelte ſich um die Behandlung
und um die Arbeitsdauer Jch halte einen Maximalar
beitstag für berechtigt. Da die internationale Konferenz
für Arbeiterſchutz auch dieſe Angelegenheit berühren wird,
ſo hoffe ich, daß Gutes dabei herauskommt Die Ver
Mrzung der Arbeitszeit iſt eine Kulturforderung und für
die Bergleute iſt die Erfüllung um ſo nöthiger, als ſie
unter der Bergarbeiterkrankbeit in Folge der langen Ar
beitszeit ſchwer zu leiden Hhaben, Jch will von Herzen
wünſchen, und mit dieſem Wunſche ſchließe ich, daß die be
zonnenen Beſtrebungen dazu führen mögen daß dem
Zwieſpalt zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ein Ende
bereitet wird.

Abg. von Eynern (natlib.): Die geplanten Arbeiter
ansſchüfſe ſcheinen mir doch eine zweifelhafte Einrichtung
zu ſein. Sie können möglicherweiſe ſegensreich wirken, ſie
können aber auch leicht einen dauernden ſocialen Krieg
herbeiführen. Jedenfalls ſollte erſt abgewartet werden, wie
die Einrichtung auf den ſtaatlichen Gruben ſich bewährt.

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. Die Einnahmen
ans den Bergwerken im Betrage von 78856 880 M.
werden bewilligt. Hierauf wird die Weiterberathung des
Ctats auf Montag 11 Uhr vertagt.

Politiſche Tagesfragen.
O Die internationale Arbeiterſchutz-

Lonferneziſt am Sonnabend Nachmittag ohneſalle
Förmlichkeiten im Kongreßſaale des Reichskanzler
palais in Berlin von dem Handelsminiſter Frhr.
von Berlepſch eröffnet worden, der auch zum
Präſidenten der Konferenz erwählt wurde. Frei
herr von Berlepſch dankte den europäiſchen
Staaten für ihre Theilnahme an der Konferenz,
betonte, daß die zu behandelnden Fragen alle
Jnduſtrieſtaaten in gleichem Maße intereſſierten,
und ſprach die Hoffnung aus, daß es gelingen
werde, poſitive Beſchlüſſe zu erzielen. Heute
Montag wird die erſte ordentliche Sitzung
abgehalten werden. Die Berliner Zeitungen
widmen der Konferenz ausnahmslos ſympathiſche
Artikel und wünſchen und hoffen auf praktiſche
Ergebniſſe der Arbeiten.

Der Reichstagsabgeordnete Windthorſt
hat zweimal auf Einladung des Fürſten
Bismarck dieſen im Reichskanzler-
palais beſucht, und zwar am Donnerstag
und Sonnabend. Das iſt die Thatſache, welche
das Tagesgeſpräch in allen politiſchen Kreiſen
vildet. Die erſte Unterredung zwiſchen beiden
Männern dauerte faſt zwei, die zweite drei
Stunden. Daraus mag man entnehmen, daß
alle Ausſicht vorhanden iſt, daß das Kriegs-
beil zwiſchen dem Reichskanzler und
dem Centrumsführer begraben wird.
Welche Folgen dieſe unbeſtreitbare Annäherung
der beiden Männer ſonſt noch haben wird,
werden wir ja ſehen, wenn der Reichstag bei-
ſammen iſt.

Ein Aufſehen erregender Kampf
hat ſich zwiſchen der Köln. Ztg., deren Regier-
ungsfreundlichkeit über alle Zweifel erhaben iſt,
und der Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung erhoben. Das rheiniſche Blatt richtet
an ſeine Berliner Kollegin folgende ganz ener
giſchen Zeilen:

„Drei Tage nach den Wahlen, ſobald der Pulverdampf
ſich etwas verzogen hatte, und das Schlachtfeld ſich einiger
maßen überblicken ließ, hat die Norddeutſche ihr Knie vor
dem Centrum als der großen und intakten Partei gebeugt,
vor demſelben Centrum, welches im Kampfe gegen das
Kartell eingeſtandenermaßen jede andere Partei, auch die
Socialdemokratie, unterſtützt hatte. Als wir unſerer
Empörung über dieſes Gebahren, welches uns als cyniſch
im urſprünglichen Wortſinn erſchien, Ausdruck gaben, er
theilte uns das halbamtliche Blatt eine Antwort, die man
als einen nur durch Rückzugsgrobheiten verdeckten Widerruf
auffaſſen konnte. Uebertroffen wurden aber alle dieſe
ſonderbaren Aeußerungen durch einen Artikel der Nordd. Allg.
Ztg., welcher die Welfen, Polen, Dänen, Elſäſſer als Beſtand
theile einer regierungsfähigen klerikal-konſervativen Reichs
„agsmehrheit gelten ließ. Wir wollen nicht dabei verweilen,

daß derartige offiziöſe Seitenſprünge überall jenen unſagbar
abſtoßenden Eindruck hinterlaſſen müſſen, den die Charakter
loſtgkeit in ihren widerwärtigen Erſcheinungsformen zu er
regen pflegt. Aber wir können uns nicht der Erkenntniß
verſchließen, daß die unwürdige Haltung der Nordd. Allg.
Ztg. verwirrend und zerrüttend auf unſer ganzes öffentliches
Leben einwirken und die ohnehin um ſich greifende Em
pfindung der Ziel und Richtungsloſigkeit der miniſteriellen
Staatsleitung verſtärken muß. Es iſt in den letzten
Wochen ohnehin von einer gewiſſen Preſſe genug geſchehen,
um den Glauben an die Einheitlichkeit, Geſchloſſenheit und
Zielbewußtheit der Führung zu erſchüttern. Officiöſe Be
trachtungen, welche das patriotiſche Gefühl verletzen und
die Regierung verächtlich machen, ſind nur zu geeignet,
den Wirrwarr und die Beunruhigung zuſteigern und ein ver
trauensſeliges Zuſammenarbeiten der Kartellparteien unter
einander und mit der Regierung zu erſchweren. Wir
geben uns der Hoffnung hin, daß dieſem Preßtreiben,
welches nur nach allen Richtungen erbitternd und ſchädigend
wirken kann, ein Ende bereitet wird.“

Wenn Zwei ſich ſtreiten, ſo freut
ſich der Dritte! Das Wahlcreſultat iſt nicht mehr
zu korrigieren, aber die ſchmutzige Wäſche der
deutſchen Parteien muß gewaſchen werden. Das wird

denn auch beſorgt zum größten Gaudium der
Socialdemokraten. Dieſe können ſich gar nichts
beſſeres wünſchen, als wenn ſich die Ordnungs-
parteien gegenſeitig in den Haaren liegen, und
nur darauf bedacht ſind, aus dem Wahlreſultat
möglichſt viel Kapital herauszuſchlagen. Es war
eine alte Miſere in Deutſchland, daß man in
kritiſchen Zeiten häufig genug viel zu viel ſprach
und ſich ſtritt, ſtatt zu handeln. Und ſo iſt es
heute wieder. Unſere Parteien werden nur zu
früh erkennen, daß ſie alleſammt von ihrer Schroff-
heit ablaſſen müſſen, wenn im Reichstage über-
haupt etwas werden ſoll. Es ſind „nur“ 35
ſocialdemokratiſche Abgeordneten! Ganz richtig,
aber dieſe Fünfunddreißig können den übrigen
362 reichlich zu ſchaffen machen, wenn ſie die
Macht ausnützen, welche ihnen die Geſchäfts
ordnung des Reichstages bietet. Es herrſcht in
unſerem inneren politiſchen Leben ein reichlich
großer Wirrwarr; wird der ſo bleiben Nein,
und das Ende davon, der Beginn der Klarheit
kann ſehr ſchnell kommen. Die Zwiſchenzeit könnte
man aber beſſer anwenden zur Schaffung
feſter Angriffslinien gegen die Social-
demokratie, als zu dem unerbaulichen Schau
ſpiel gegenſeitiger Herabſetzung. Wir haben nicht
die letzte Reichstagswahl gehabt, und die nächſte
könnte noch ein ganz anderes Reſultat er-
geben, wenn dem energiſchen Gegner nicht die
ſelbe Energie gezeigt wird.

Zur Begründung der geplanten Ber
mehrung unſerer Artillerie wird bekanntlich auf
die neue Vermehrung der Feldartillerie in Frankreich hin
gewieſen, welche durch ein Geſetz vom 15. Juli 1889 erfolgt
iſt. Darunach würde Frankreich über 106 Bat-
terieen mehr verfügen, als Deutſchland (480 gegen
374). Die franzöſiſche Feldartillerie iſt für jedes Armee
korps in 8 Abtheilungen zu 3 Batterieen gegliedert, und
außerdem bietet die Neuorganiſation die Möglichkeit, die
24 Batterieen des Armeekorps im Mobilmachungsfall ohne
Zerreißung und Trennung von Abtheilungen in 4 Regi-
menter zu 6 Batterieen zu zerlegen. Was Rußland be
trifft, ſo ſollen uach militäriſchen Mittheilungen
ſeit 1889 die 48 ruſſiſchen Friedensartillerie-
brigaden von 6 auf S Batterieen gebracht
und außerdem 2 Feldmörſer-Regimenter zu 4 Batterieen
aufgeſtellt werden. Am 1. April d. J. treten nun in
Deutſchland die neuen Aenderungen für die Artillerie in
Kraft. Wie das Armee-Verordnungsblatt kürzlich erkennen
ließ, wird ſich dabei zeigen, daß die Normalbatterieziffer
nur bei einzelnen Armeekorps erreicht wird, daß eine
größere Anzahl von Armeekorps aber dahinter zurückbleibt.
Hiermit wird augenſcheinlich die jetzige Vermehrung der
Batterieen begründet werden. Natürlich gehören zu den
nen zu errichtenden Batterieen auch neue Bedienungsmann
ſchaften. Wenn die Friedensſtärke der Armee nicht ver
mehrt werden ſoll, ſo müßte alſo die Jufanterie um ſo
viele Mann verringert werden, als für die neuen Batterieen
erforderlich ſind.

O Wie verlautet, glaubt man, die Social-
konferenz in Berlin werde ihre Arbeiten
in etwa drei Wochen erledigen können, da es
ſich ja um allgemein bekannte Fragen handle.
Dem Reichstage würden dann gleich bei ſeinem
Zuſammentritt die Konferenzbeſchlüſſe unterbreitet
werden. Außer Preußen und Sachſen haben
auch noch andere deutſche Bundesſtaaten Arbeiter
ſchutzanträge im Bundesrathe eingebracht.

Die Verhandlungen zwiſchen der deut
ſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und
der Witu-Compagnie über die Abtretung
des der letzteren gehörigen Beſitzes ſind ſoweit
gediehen, daß im Weſentlichen nur noch die Ge-
nehmigung der beiderſeitigen General-
verſammlungen erforderlich bleibt.

Zur wirkſamen und nachhaltigen
Bekämpfung der ſoeial demokratiſchen
Jrrlehren hat ſich in Minden ein aus An-

gehörigen der verſchiedenſten Stände beſtehender
evangeliſcher Männerverein gebildet.
Derſelbe will beſonders mit der arbeitenden Be
völkerung in perſönlichen Verkehr treten, das
evangeliſche Bewußtſein unter ihr ſtärken, gute
verſtändige Lehren verbreiten, den Patriotismus
heben und in vorkommenden Nöthen thatkräftig
helfen. Stößt er bei verbitterten Gemüthern
auf Gleichgiltigkeit oder Widerſtand, ſo ſoll ihn
das nicht abſchrecken von ſeiner mühevollen, aber
Gutes verſprechenden Arbeit, denn es werden
ſich noch genug Leute finden, die einem ver-
nünftigen, wohlwollenden Worte zugänglich ſind
und eine ihnen dargereichte Hand gern ergreifen, um
wieder einen feſten Boden unter die Füße zu
bekommen. Treten die Gebildeten und Beſitzen
den allgemeiner mit den minder Gutgeſtellten
in perſönliche Beziehung und bekunden das rechte
werkthätige. Jntereſſe für ſie, ſo wird daraus
zweifellos reicher Segen erblühen und vielleicht
die Begründung ähnlicher Einricht-
ungen auch an anderen Plätzen her-
beiführen.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt, wie ſchon
erwähnt, ein Geſetzentwurf betr. die Fürforge für
die Hinterbliebenen von Lehrern an öffent-
lichen Volksſchunlen zugegangen. s 1 degſelben
lautet: Die hinterbliebenen ehelichen oder durch nach
gefolgte Ehe legitimirten Kinder eines Lehrers, welcher zur
Zeit ſeines Todes an einer öffentlichen Volksſchule de
finitiv angeſtellt oder aus dem Dienſte an derſelben mit
lebenslänglicher Penſion in den Ruheſtand verſetzt war,
erhalten aus der Staatskaſſe Waiſengeld. Nach s 3
beträgt das Waiſengeld: 1) für Kinder, deren Mutter lebt
und zum Bezuge von Wittwengeld berechtigt iſt, jährlich
50 Mark für jedes Kind 2) für Kinder, deren Mutter
nicht mehr lebt, oder zum Bezuge von Wittwengeld nicht
berechtigt iſt, jährlich 834 Mark für jedes Kind. Auf
letzteres Waiſengeld werden diejenigen Bezüge bis zu einem
Betrage derſelbe von 250 Mark jährlich angerechnet,
welche den Kindern aus einer Wittwen und Waiſenkaſſe
für Elementarlehrer zuſtehen. Das Geſetz ſoll am 1. Juli
1890 in Kraft treten.

Die zweite Kammer des Großherzog-
thums Heſſen hat ein neues Geſetz über die
Gehälter der Volksſchullehrer ange-
nommen. Hiernach hat jeder definitiv ange-
ſtellte Volksſchullehrer bei gewiſſenhafter und
tadelloſer Dienſtführung nach 5 jähriger Dienſt-
zeit ein Gehalt von 1000 Mark, nach 10 jähriger
von 1100 Mark, nach 15 jähriger 1250 Mark,
nach 20 jähriger 1400 Mark, nach 25 jähriger
1600 Mark zu beziehen.

Zwiſchen dem Deutſchen Reiche und
der Schweiz ſollen demnächſt die Verhandlungen
über den Abſchlußeines neuen Niederlaſſungs-
vertrages begonnen werden, nachdem der
frühere Vertrag bekanntlich vor einem Jahre
vom Fürſten Bismarck gekündigt iſt. Da die
Schweiz den deutſchen Wünſchen bezüglich der
Socialkonferenz ſehr weit entgegengekommen iſt,
wird ja auch wohl über den neuen Nieder
laſſungsvertrag vorausſichtlich eine Einigung er-
zielt werden.

Emin Paſcha, der dem Namen nach
bisher noch immer im ägyptiſchen Staatsdienſte
ſtand, hat die Entlaſſung aus demſelben er-
beten und unter Verleihung eines hohen Ordens
auch erhalten. Enmin ſoll bekanntlich die
Leitung der Civilverwaltung für DeutſchOſtafrika
übernehmen. Vielleicht wird mit ſeinem Poſten
der des deutſchen Generalkonſuls in Zanzibar
verbunden werden.

Die verlegene, ja faſt kleinlante Sprache, welche die
Franzoſen in dem Streit mit dem weſtafrikaniſchen
Reiche Dahomey führen, läßt erkennen, wie wenig
gelegen ihnen ein neuer Kolonialkrieg in dieſem Augenblick
käme. Dahomey iſt eben kein Negerreich gewöhnlichen
Schlages, ſondern „ein Staatsweſen“, das in ſeiuer, aller
dings bis zum äußerſten Reſte barbariſchen Art kräftig
organiſiert iſt und eine Streitmacht befitzt, welche auf
30 000 bis 40000 Köpfe angeſchlagen werden muß. Wenn
nun auch nicht zu bezweifeln iſt, daß die Franzoſen mit
dieſer Macht fertig werden würden, ſo bedürfte es dazu
denn doch einer Kraftentwickelung, die in keinem
Verhältniſſe zu dem möglichen Gewinne ſtände. An
die Eroberung von Dahomey denkt NRiemand. Um
dieſe Negerbevölkerung niederzuhalten, würde Frank
reich ſeine Kolonialſtreitkräfte in Weſtafrika vielleicht
verzehnfachen müſſen, wozu kein Menſch im Lande Luſt
hat. Die Erfahrungen mit Tonkin ſind von der Art, daß
Herr Ferry, der als der verantwortliche Leiter des oſt
aſiatiſchen „Abenteuers“ gilt, als Politiker daran zu Grunde
gegangen iſt, ſich vorausfichtlich nie wieder erholen wird.
Den gegenwärtigen Miniſtern graut es deshalb vor einem
neuen Verſuche dieſer Art. Andererſeits dürfen ſie aber
auch nicht zulaſſen, daß Dahomey der Fahnenehre Frank
reiche zu nahe tritt, weil auch das unerbittlich gegen die
Regierung ausgebeutet werden würde. Genug, ihre Lage
iſt ſo peinlich, wie möglich.

Die portugieſiſche Regierung hat
den Gemeinderath von Liſſabon kategoriſch an
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die Luft geſetzt, weil derſelbe ſich etwas gar zu
ſehr in die Demonſtration gegen Eng
Iand eingelaſſen hatte. Ohne weitere Schwierig-
keiten wurden die Gemeinderäthe aus dem Rath
hauſe hinausgeführt, während ein Regierungs
kommiſſar die Stadtverwaltung in die Hände
nahm. Abgeſehen von einigen Gymnaſiaſten-
krawallen ſind keine turbulenten Scenen im
Lande in letzter Zeit mehr vorgekommen. Die
Regierung iſt feſt entſchloſſen, Ruhe und Ord-
nung im Lande aufrecht zu halten, und führt
dieſen Entſchluß mit voller Energie durch.
mee Neueſte Nachrichten.

Berlin, 17. März. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer hatte am Sonnabend Vormittag eine
längere Konferenz mit dem Fürſten Bismarck im
Reichskanzlerpalais, wohin ſich der Monarch nach
einer Spazierfahrt im Thiergarten begeben hatte.
Nach der Rückkehr ins Schloß empfing der Kaiſer
den Handelsminiſter Freiherrn von Berlepſch, den
Grafen Walderſee, und den General von Hahnke.
Am ſpäteren Nachmittag unternahm der Kaiſer
einen Spazierritt nach dem Grunewald. Am
Sonntag fand in Gegenwart des Kaiſerpaares,
der Kaiſerin Friedrich und zahlreicher anderer
Fürſtlichkeiten, ſowie der Spitzen der Militär
und Civilbehörden die Einweihung der
neuen Garniſonkirche von Spandau
ſtatt. Jn den prächtig geſchmückten Straßen
bewegte ſich bei dem ſchönen Frühlingswetter
eine gewaltige Menſchenmenge, Vereine, die
Arbeiter der Militärwerkſtätten u. ſ. w. bildeten
Spalier vom Bahnhofe bis zur Kirche, die hohen
Herrſchaften wurden mit lauten Jubelrufen be
grüßt. Nach beendetem Gottesdienſt war Parade,
der Kaiſer ſprach den Vertretern der Stadt ſeinen
herzlichen Dank für den feſtlichen Empfang aus.
Nach einer Umfahrt durch Spandau erfolgte
die Heimkehr nach Berlin. Am Freitag hatte
der Kaiſer die Kadetten und Gardeſchützen in
Lichterfelde perſönlich allarmiert und nahm mit
denfelben eine Felddienſtübung vor, bei
welcher es an komiſchen Scenen nicht fehlte,
denn zahlreiche Mannſchaften blieben in dem
ſtark aufgeweichten Boden ſtecken und mußten
von ihren Kameraden befreit werden.

Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt
mit ihrer jüngſten Tochter, der Erzherzogin
Valerie, am Sonntag zum Kurgebrauch in
Wiesbaden eingetroffen. Jedweder Empfang
war verbeten.

Unter dem Vorſitze des Miniſters von
Bötticher hat am Sonnabend eine ſehr lange
Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteri-
ums ſtattgefunden.

Der Generalſtabschef Graf Walderſee
war in der vorigen Woche an der Grippe er-
krankt, iſt aber bereits wiederhergeſtellt.

Auf den BergJnſpectionen des Saarbe-
zirks hat die erſte Zuſammenkunft der kürzlich
ewählten Vertrauensmänner mit ihren
irektorcn ſtattgefunden. Es ſoll ſich in erſter

Linie um eine Beſprechung der Aufgaben, Rechte
und Pflichten der Vertrauensmänner gehandelt
haben. Die Zuſammenkünfte verliefen ruhig
und ſind zur Zufriedenheit beider Theile aus
gefallen.

Etwa tauſend Arbeiter der könig-
lichen Eiſenbahnwagen und Maſchinenwerkſtätte
in Dortmund haben eine Adreſſe an den
Kaiſer abzuſenden beſchloſſen, in welcher ſie
dem Kaiſer ihren Dank für die dem wirthſchaſt
lich ſchwächeren Theil des Volkes zugewendete
Fürſorge darbringen und die Bitte ausſprechen,
daß bei etwaigem Wiederzuſammentritt des
Staatsrathes aus ihrem Kreiſe ein Arbeiter ge-
wählt werde, um an den Verhandlungen theil
zunehmen.

Vor Kurzem war die Nachricht verbreitet
worden, die nach vielen Tauſenden zählende
Arbeiterſchaft der Krupp'ſchen Werke werde
am 1. April eine allgemeine Lohnerhöhung
erhalten. Nach der Frkf, Ztg. iſt die Meldung
unbegründet.

Der Kapitularvikar Rampf in München
hat an die dortige Regierung eine Eingabe über

die Stellung der Altkatholiken in
Bayern gerichtet. Ueber dieſen Punkt iſt nun
eben ein Einverſtändniß zwiſchen den bayeriſchen
Biſchöfen und der Regierung erzielt worden.

Geheimrath Dr. Hinzpeter hat die An
nahme der Kartellkandidatur im erſten Berliner

Reichstagswahlkreiſe definitiv abgelehnt. Wir
konnten ſchon vor acht Tagen mittheilen, daß
Dr. Hintzpeter keine Neigung habe, die Kandi-
datur zu übernehmen.

Auf dem Bergwerk Victoria bei
Hötensleben erfolgten mehrere Verhaftungen
wegen grober Exceſſe Seitens der ſtreiken
den Bergarbeiter. Die Ruhe iſt jetzt völlig
wiederhergeſtellt. Die Bergleute fordern eine
Abkürzung der Arbeitszeit und eine Erhöhung
des Lohnes um 50 Pfennige. Auf baldige Wieder
aufnahme der Arbeit wird ſicher gerechnet.

Peſt, 17. März. Das Peſter Amtsblatt ver
öffentlicht das kaiſerliche Handſchreiben,
durch welches Tisza ſeiner Stelle als un
gariſcher Miniſterpräſident enthoben wird. Darin
heißt es:

„Jhre nahezu füufzehnjährige Wirkſamkeit iſt an und für
fich ein glänzender Beweis des Vertrauens, welches Sie
in dieſer Reihe von Jahren ſowohl meixerſeits, als auch
Seitens des Landes unausgeſetzt und zwar mit Recht be
gleitete, indem die hervorragenden Dienſte, welche Sie, oft
unter ſchwierigen Umſtänden, beſeelt vom reinſten pa
triotiſchen Gefühle, mit tiefer Einficht, Selbſtverleugnung
und aufopfernder Thätigkeit, mir, dem Lande und der
ganzen Monarchie geleiſtet haben, fürwahr der Anerkennung
würdig und immerdar in dankbarer Erinnerung bleiben
werden. Empfangen Sie nebſt dieſer Anerkennung und
Verſicherung meiner unwandelbaren Gnade zugleich meinen
innigſten Dank für die treuen Dienſte, auf welche Sie mit
dem reinen Bewußtſein patriotiſcher Pflichterfüllung zurück
blicken können, und woran ich die Hoffnung knüpfe, daß
Sie auch fernerhin den öffentlichen Angelegenheiten Jhre
von reichen Erfahrungen und reiner Baterlandsliebe ge
leitete Mitwirkung nicht entziehen werden.“

Zugleich wird die Zuſammenſetzung des neuen
Miniſteriums unter dem Grafen Szapary publi-
ziert. Kaiſer Franz Joſef hat Tisza noch in
beſonderer Abſchiedsaudienz empfangen und iſt
am Sonntag nach Wien zurückgereiſt. Jn Peſt
haben noch einige Demonſtrationen aus Anlaß
des Miniſterwechſels ſtattgefunden. Dieſelben
haben zu lauten Ruheſtörungen aber nicht geführt.

Wien, 17. März. Jn Mähren häufen ſich
die Ausſtände der Textilarbeiter wegen Lohn-
differenzen. Auch in Böhmen nehmen die Ar
beiterſtreiks größeren Umfang an. Jn der
mechaniſchen Weberei zu Grünwald feiern 500
Arbeiter 20 Gendarmen ſind zur Aufrechthalt-
ung der Ordnung dorthin abgegangen.

London, 17. März. Etwa eine viertel
Million Bergleute haben in den ver-
ſchiedenen engliſchen Kohlendiſtrikten am Sonn-
abend wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit
niedergelegt. Der Streik wird aber nicht
von langer Dauer ſein, denn die Gruben-
verwaltungen haben ſich bereits zu Zugeſtänd
niſſen bereit erklärt.

Paris, 17. März. Nach dem Verlangen
Carnots bleibt Freycinet auch im neuen
Kabinet Kriegsminiſter. Miniſter des Aus
wärtigen wird Spuller oder Ribot, was die Ge
mäßigten verſöhnlich ſtimmt. Der Herzog
von Orleans proteſtiert gegen ſeine Be-
gnadigung. Er will im Gefängniß bleiben,
um wenigſtens in Frankreich leben zu können.

Rom, 17. März. Der Papſt hat eine apoſto-
liſche Präfektur für die deutſchen Beſitzungen
in Kamerun genehmigt. Die Königin von
Sachſen hat auf der Rückreiſe von Nervi an der
Riviera nach Deutſchland Genug paſſiert.
König Menelik von Abeſſynien hat ſich bereit
erklärt, in ſeinem Lande den Sklavenhandel ab
zuſchaffen und die italieniſche Regierung erſucht,
ihn auf der Brüſſeler Antiſklaverei- Konferenz
durch einen beſonderen Abgeſandten zu vertreten.

An 3 e i c en.

Steine- Verkauf.
Jn der Gemeinde Kötzſchen ſollen Donnerſtag

Nachmittag 4 Uhr 18 Stück große Quaderſteine
à Stück 75 em lang, 70 em breit, 50 em hoch
(*10 Kubikmeter) öffentlich, meiſtbietend verkauft

werden. Der Orts vorſtand.

Auction!
Am 20. März er Vormittags 10/, Uhr

ſollen in der Unrein'ſchen Brauerei in
Schladebach

ea. 20 Ctr. Hopfen in Büchſen
meiſtbietend verkauft werden,

Höfer, Gerichtsvollzieher in Lützen.

Perſteigerung.
Mittwoch, den 19. März er., Vormittags

Uhr verſteigere ich freiwillig im Hotel zum
halßen Mond hier einen Nachlaß beſtehend in

Betten und Kleidungsſtücken.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Auf on.Mittwoch, 19. ds. Mts Vormitt. 9 Uhr
verſte gere ich im Hotel zum halben Mond hier
1. freiwillig mehrere Schränke, Stühle, Lampen,

1 Kronleuchter, 1 Badewanne, 1 Bettſtelle
mit Matratze, 1 Nähmaſchine, 1 altes
Pianino, Hundehütte u. verſchiedene Küchen
geräthe, ſowie 1 größere Parthie woll. Unter
röcke, Tücher, Kinderhoſen, Beſatz u. Kleider
ſtoffe und dergl. m.

2. zwaingsweiſe (10 Uhr)
1 Kleiderſecretair.

Merſeburg, den 17. Mörz 1890.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Hrundſtücks- Verkauf.
Ein in Meuſchau belegenes kleines Oekonomie

grundſtück, beſtehend in Wohnhaus, neuer Scheune,
Stallung u. Garten, iſt veränderungshalber unter
n Bedingungen ſofort zu verkanfen durch

Höfer in Merſeburg,
AuctionsCommiſſar und Taxator

4 Garten-Bauplätze
mit Spargel- und allerlei Obſtanlagen im
früher Koch'ſchen Grundſtück ſind ſofort zu ver
kaufen oder zu verpachten. Näheres

Clobigkauer Straße 5.
Flaſchenbier- Niederlagen und

Brauerei -Vertreter-Geſuch.
Eine leiſtungsfähige Brauerei ſucht für ihre

Biere, Lager, Bayriſch-, Böhmiſch-, Einfach
bier und Goſe, tüchtige, mit der Branche ver
traute Vertreter, ſowie Verkaufsſtellen für ihr
Flaſchenbiere. Bedingungen günſtig.

Offerten unter H. 843 an Rud. Moſſe,

entölter, ſeicht s cnor S

a CA O.
Unter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher
Naährkraft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss Kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un-
übertreftl. Cacao
Preis per S I I I Pfd. -Dose

850 300 150 75 Ptennige.
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Conditorei.

Niederlage bei Ernst Schurig,

e 3Dres de2 ääAltarkerzen
aus reinem Celler Wachs.

Ia Stearin-, Tafel- und
Klavierlichte

empfiehlt in bester Qualität
Auſt. Lots Rachſfl.

n ,eehehxktoss

Militär-
Neclamations- Formulare

ſind zu haben in der
Kreisblatt Deuckereji.
Eine Dreſcherfamilie, mit guten Zeugniſſen

verſehen, findet ſofort Stellung in
Kötzſchen Nr. 39 bei Merſeburg.

Die erſte Etage in meinem Hauſe an der
Geiſel Nr. 2, wird zum 1. October 1890 frei
und iſt von da ab zu beziehen. Näheres

umarktsthor 2
W Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver

miethen. Wo ſagt die Kreisblatt Expedition.
Wohbnunug, freundlich gelegen, ſofort für 80

Thlr. zu vermiethen. Wo? ſagt die Krsbl.- Exped.

S



Rekruten-Muſterung.
Die diesjährige Rekruten Muſterung für die Stadt Merſeburg findet nach einer von dem

Königlichen Landrathsamt hierſelbſt in Nr. 58 des hieſigen Kreisblatts erlaſſenen Bekanntmachung
vom 1. d. Mts. ſtatt,

J am Dienſtag, den 15. April er. früh 7 Uhr Rt rleger ſtf ſierſießt.
Wir fordern demgemäß diejenigen Militärpflichtigen, welche gegenwärtig hier ihr Domicil haben,

oder ſich in hiefiger Stadt als Dienſtboten, Haus und Wirthſchaftsbeamte, Hapdlungsdiener und
Lehrlinge, Handwerksgeſellen und Lehrburſchen oder in anderer vorübergehender Weiſe aufhalten und
in der Zeit vom 1. Januar I867 bis letzten December 1870 geboren ſind, bis jetzt aber noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit, hierdurch
auf, zu der angegebenen Zeit und an dem beſtimmten Orte pünktlich zu erſcheinen.Leſondere Geſtellungsordre s werden den Mihitärpflichtigen noch zugehen, es bleiben jedoch auch

Diejenigen, welche eine ſolche nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen.
Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Straf
beſtimmungen ohne Nachficht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche
ſich der gegenwärtigen Bekanntmachung ungeachtet nicht ſtellen oder ihre Richtgeſtellung durch triftige
Gründe nicht zu entſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im
S 26 der Wehrordnung angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre ein
gehändigt ſein ſollte.

In Betreff der anzubringenden Reclamationen verweiſen wir auf die vorallegierte Bekannt
machung des Königlichen Herrn Landraths mit dem Bemerken, daß dieſelben bis ſpäteſtens den
21. März er. in duplo an uns einzureichen ſind.

Merſeburg, den 10. März 1890.

Der Magiſtrat.Herichtlicher Ausverkauf.
Die zur Marcus Abramowitz'ſchen Concursmaſſe gehörigen Waaren-

beſtän de beſtehend aus:

Leinen und Baumerolltvaacren, Kleider
stfoſfen, Manelte, Wolldicks und Hosen
eengen ſowie erren- u. nabengarderohbe

ſollen von t den 20. d. Mt8. an verkauft werden.
Geöffnet: Vorm. 9—-1 Uhr, Nachm. 3--6 Uhr.

itſchleier
von 2,50 bis 20 Mk.

Dmil PIöhn (0.empfehlen

Unſeren Mi

Merſeburg, den 16. März 1890.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg E. G.
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

J. Richtler. F. G. Dürr. G. DürbeckK.
6009060606 960604 G

Wichtig für Klempner und
Glashandlungen.

Ca, 2500 Dutzend Cylinder und Glocken
in allen Sorten, für Petroleum, Solaröl u. Gas find aus der Jacoby'ſchen
Concursmaſſe, hier, Gerberſtraße Nr. 16, Leipzig, zu gerichtlichen Taxen zu
verkaufen und zwar am liebſten im Ganzen, jedoch auch getheilt in Poſten.

G
S

Briefe find an Herrn D. Gaattel, Leipzig
Gerberſtraße 1, zu richten. 8

So717177177777777
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Außerord. Generalverſammlung
der Sterbe- und Unterstütrungs-Kasse

„zur Eintracht.“
Sonntag, den 23 März, Rachmittags 3 Uhr

im „Schätzenhauſe.“
Tagesordnung: Wahl eines Directors.

Das Erſcheinen ſämmtlicher r iſt zu
dieſer Wahl wünſchenswerth. Cas Directorium.

Dommänner Verein.
Dienſtag, den 18. März Abends 8 Uhr

in der Funkenburg.
Vortrag Die Stellung der Socialdemo

kratie zur Religion. (Diakonus Bithorn.)

Montag, den 24 März, Abends 7 Uhr
Quartal-Verſammlung.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Ernſt Malpricht, Obermeiſter.

Freiwill. Feuerwehr.
Die Mannſchaften treten zum Abmarſch nach

der Pumpftation 2c. Sonntag, den 23. d. M.
Rachm. 2 Uhr
balle an.

pünkllich in der ſtädt. Turn

Das Kommando.

Zum bevorſtehenden
Wohnungewechſel

empfehle

Telt- Gardinen
S Sophabezugſtoſſe,

Tiſchdecken,
Sophadecken,

bunte Cöper- Gardinen,
Jute- Gardinen

Acäolf Schäfer.

à Pfd. 35 Pfg., für 3 Mark
Pfd.

fſt. Carol -Reis à Pfd. 25 Pfg., für 3 Mark
12 Pfd.

MWoulmainZeis a Pfd. 20 Pfo., für 3 Mark
15 Pfd.

Rangoon Rei- à Pfd. 20 Pfg für 3 Mark
152/, Pfd.

r Feſel. Rets à Pfd. 20 Pfg., für 3 Mk.
ſd.

Rangoon-Reis à Pfd. 15 Pfg. empfiehlt

erd. nRoßmarkt 12.
Klaſſenſteuer-

Reclamations Formulare
ſind ſtets zu haben in der

MKreisblatt-Druckeref.
FinzelverkKauf von allen ff. Greizer

Damenkleiderſtoffen. Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Nöder, Greiz.

Stadttheater Halle.
Dienſtag: Figaros Hochzeit. Mittwoch Der

Bettelſtudent. Donnerſtag: Die Tochter des
Herrn Fabricius. Freitag: Die Folkunger.
Sonnabend Der Probepfeil. Sonntag Nach
mittag: Ein ſchwieriger Fall. Die Puppenfee.
Abends Der Bettelſtudent.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 18. März. Anfang

137 Uhr. Das Nachtlager in Granada. Hierauf:
Meißner Porzellan. Altes Theater. Dienſtag,
18. März. Anfang 7 Uhr. Die Ehre

Redaction, Schuellvreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulvplatz 5.)

Hierzu 1 Veilage.
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Was ſich die Spree erzählt.
Von J. Jſenbeck.

(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

Joachim ſprang auf und ſchritt eilig aber
eräuſchlos der Stelle zu, woher die Töne kamen.
urch Elſenſtrauchwerk wurde ihm weiteres Vor-

dringen gehindert. Als er Laubwerk und Zweige
auseinander gebogen, ſah er am Uferſaume ein
Weib auf den Knieen liegen, das wie im ver
zweifelnden Schmerz die Hände rang und dabei
mit von Thränen erſtickter Stimme ein Gebet
ſprach. Wie kraftlos erhob ſich die weinende
Beterin, ging zögernden Fußes weiter bis die
ſilberſchaumigen Wellen ihr Gewand netzten und
e nun die Hände feſt vor die Augen, um
elbſt nicht zu ſehen, wie ſie den Sprung in ihr

naſſes Grab that.
„Halt an Weib Hüte Dich der Sünde,

die keine Reue mehr ſühnen kann!“ rief da eine
befehlende aber klangvolle Stimme. Die Un-
glückliche fühlte ſich von einer kräftigen Fauſt

efaßt und auf das Land zurückgezogen. Alsſe ängſtlich aufblickte, mußte ſie auch ſchon das

Haupt wieder ſenken vor den Blitzen, die aus den
großen blauen Augen auf ſie niederſchoſſen.

„Habt Erbarmen, Herr!“ flüſterte ſie. „Jch
kann nicht mehr leben! Schlimmeres als den
Tod habe ich ſchon ertragen!“

Joachim ſah die Flehende jetzt voll Theil-
nahme an.

„Sprich weiter und erzähle mir, weshalb Du
dem Höchſten da droben vorgreifen willſt!“ ſagte
er endlich. Seine Stimme war jetzt weich, wie
r o Vaters, der zu ſeinem kranken Kinde
pricht.

„Mir helfen fragte das Mädchen und neigte
trauernd den Kopf, von dem ſich die ſchweren,
röthlich blonden Flechten gelöſt hatten. „Mir
kann Niemand helfen, ſelbſt des Herrn Kurfürſten
Gnaden nicht, wenn die auch Zeit und Luſt
hätten, ſich um mich zu bekümmern!“

Ueber des Kurfürſten Antlitz flog ein Lächeln
es reizte ihn, auch einmal unerkannt mit einem
ſeiner Unterthanen ſprechen zu können, wie es
ſein fürſtlicher Herr Bruder von Küſtrin ſo oft
that. Dabei erinnerte ihn das weinende Mäd-
chen ſo an die ſchöne Anna, die ganze Situation
wirkte ſo auf ihn ein, daß er gar zu gern ein-
mal als Menſch von dem Fürſten die Macht
ch hätte, um ein Stückchen Vorſehung zu

ielen.eEryahle erzähle!“ mahnte er daher. „Jch

bin in Gunſt bei dem Kurfürſten und bitte ihn
vielleicht nicht vergebens für Dich!“

Die Rothblonde, deren Todesſehnen durch den
freundlichen Zuſpruch vermindert wurde, muſterte
jetzt ihren Retter von Kopf bis Fuß.

„Daß Jhr ein hoher Herr am Hofe des Kur-
fürſten ſeid, muß ich nach Euern Kleidern wohl
glauben. Wenn ihr mir auch nur Hoffnungen
macht, die ſich nie erfüllen können, ſo habt doch
Dank für Eure Güte! Jch bin des Zimmer
meiſters Gebhard in Cöpenick einzig Kind. Vor
Jahr und Tag kam ein Geſelle auf meines
Vaters Werkplatz was ſoll ich Euch viel von
ihm ſagen er war nicht nur der Fleißigſte und
Geſchickteſte mit Beil und Richtmaß, ſondern
auch der Stattlichſte und Schönſte von Allen.
Mein Vater hielt ihn hoch und werth und that
keinen Widerſpruch, als er merkte, daß der
Caspar Merlitz mich liebte. Geſtern ging dieſer
zum Vater in ſein Geheimſtübchen um ihn zu
bitten, daß er ihn annehme als Schwieger-
ſohn. Jch wartete draußen im Gärtchen
am Spreeufer, zitternd und zagend und
doch voll ſeliger Wonne, denn nun ja,

err, warum ſollt' ich's verſchweigen? ich
liebe den Caspar mehr wie mein Leben. Nach
einer Stunde wohl kam er, der Geſelle, gebeugt
und tieftraurig aus dem Hauſe, drückte mir die
Hand und ſagte, daß wir uns trennen müßten
auf immer. Jch wollte ihn halten mit meinen
Armen, ihn bitten, mich mit ſich zu nehmen, wohin
er auch ginge. Da ſtand aber der Vater neben
uns, flammenroth im Geſicht. Er drohte dem
Caspar, ihn niederſchlagen zu wollen wie ein
wildes Thier, wenn er mich noch einmal berühre.

1800. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag, 18. März.

Mit den Hunden hat er ihn dann aus Haus und
Hof gehetzt. Unehrlich iſt der Caspar, ſein Vater
iſt Henker unten im Reich. Landflücht'g muß
er jetzt wandern von Stadt zu Stadt. Jch
aber ſoll morgen ſchon dem Rathsherrn Claus
Rohrbeck verſprochen werden, damit ich ſo die
Schmach tilge, daß eines Henkers Sohn mich
berührt hat!“

„Biſt Du zu Ende, Kind fragte Joachim.
„Ja, hoher Herr! Seht Jhr nun ein, daß

Niemand mir helfen kann? Der Vater iſt
unerbittlich. Auf den Knieen habe ich ihn an-
gefleht, daß er mich in ein Kloſter ſchicke, wenn
ich der Schelmenſippe nicht angehören ſoll. Er
will aber nur das eine von mir, daß ich den
Claus Rohrbeck heirathe!“ (Schluß f.)

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 15. März. Der Abmarſch

des Jägerbataillons wird nunmehr beſtimmt am
31. März früh 5 Uhr erfolgen. Heute wurde
an dem Hauſe gr. Wenzelsſtraße 39 eine von
der Stadt geſtiftete Gedenktafel aus ſchwarzem
Syenit angebracht. Die Tafel trägt folgende
von einem gekehlten Zierrande eingefaßte goldene
Jnſchrift: „Jn dieſem Hauſe wurde der Aegyp-
tolog Karl Richard Lepſius am 23. December
1810 geboren.“

f Freyburg, 16. März.
Mädchens, welches am Montag Abend bei Klein-
jena überfahren wurde, haben die Ermittelungen
ergeben, daß ſie die Tochter eines hieſigen Ar-
beiters iſt und ſeit längerer Zeit im Pfarrhauſe
zu Meyhen diente. Von dort war ſie mit Er
laubniß der Herrſchaft nach hier zum Beſuch
ihrer Eltern gekommen. Unzweifelhaft hat die
Unglückliche den Tod freiwillig geſucht. Be-
treffs der (aus der Magd. Z.) mitgetheilten
Fällung einer ſtarken Eiche erfahren wir, daß die
Angabe inſofern auf müßiger Erfindung beruht, als
Eichen von genannten Alter, Werthe und Durch-
meſſer in der „Göhle“ nicht vorkommen und
eine „Königseiche“ dort nicht bekannt iſt. Die
ehrwürdigen alten Bäume, welche wie die
„Prinzeneiche“, „Muskatellereiche“, „Franzoſen-
eiche“ u. a. m. im Volksmunde anläßlich
hiſtoriſcher Vorgänge unter Namen bekannt ſind,
haben ſich ungeachtet des durch das hohe Alter
von etwa dreihundert Jahren bedingten Abſterbens
und der damit verbundenen fortſchreitenden Ent-
werthung der pietätvollſten Schonung zu er-

freuen. (N. Krsbl.)f. Laucha, 16. März. Der Arbeiter Hempf
von hier hat ſich geſtern in der Unſtrut ertränkt.
Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden.

Weißenfels, 15. März. Von unſerer
Unterofficierſchule will die Typhusepidemie noch
immer nicht weichen. Geſtern iſt wieder ein
Mann geſtorben, das achte Opfer der trotz der
eingehendſten Unterſuchungen in ihren letzten
Urſachen noch nicht endgiltig feſtgeſtellten Krank-
heit. Auch in Jüterbogk, wo das Bataillon mit
mancherlei Widerwärtigkeiten und Unbequemlich-
keiten zu kämpfen hat, ſind leider noch fünf Mann des
Typhus verdächtig erkrankt, von denen drei im
Wittenberger Militärlazareth, zwei in Jüterbogk
Aufnahme gefunden haben. Da hier im Schloß
noch größere bauliche Veränderungen, z. B. die
Herſtellung zweier geräumiger Schulſäle, geplant
werden, ſo wird, wie verlautet, unſere Unter-
officierſchule am 1. April die nach der Ver
legung des Jägerbataillons frei werdenden
Kaſernen von Naumburg beztehen, um erſt im
Herbſt in ihre hieſige eigentliche Garniſon wieder
einzurücken. Die StädteFeuer-Societät ſetzt
demjenigen, der den Urheber des am 4. d. M.
hier ſtattgehabten Brandes der Kühnſchen Schuh-
fabrik ſo zur Anzeige bringt, daß ſeine gericht-
liche Beſtrafung erfolgt, eine Prämie von 300
bis 600 M. aus. (W. Krsbl.)

f Jena, 12. März. Sein 25jähriges Jubi-
läum als Univerſitätsfechtmeiſter feierte geſtern
Herr Zäſar Ludwig Roux in Leipzig, Sohn des
Herrn Univerſitätsfechtmeiſters Roux hierſelbſt.

f Altenburg, 16. März. Ueber den Auf-
enthalt des vermißten Frachtkaſſirers Lippold
fehlt noch jede Nachricht. Derſelbe ſoll eine
Summe von 1500 bis 2000 M. unterſchlagen und
auf dem Roßmarkt vertippt haben. Nur ein

Bezüglich des.

Lebenszeichen hat derſelbe von ſich gegeben Er
hat nämlich die nicht kaſſtrten Frachtbriefe
ſammt der Mappe ſeiner in Leipzig wohnenden
Schweſter geſchickt. Dieſe hat dieſelben an
Lippold's Frau geſandt, welche ſie dem Hofſpedi-
teur Wagner in Altenburg übergeben hat. Der
ſelbe weiß nun wenigſtens, welche Poſten unter-
ſchlagen und welche nicht kaſſirt ſind. Der Send
ung hatte Lippold ein „Lebewohl“ an ſeine
Schweſter beigefügt. Die Sendung war in
Leipzig zur Poſt gegeben worden.

f Braunſchweig, 16. März. Ein grauen-
hafter Luſtmord hat die Bevölkerung der Stadt
Braunſchweig in große Aufregung verſetzt. Auf
dem Hauptbahnhofe iſt ein unverehelichtes
Frauenzimmer in einem Zuſtande todt aufge-
funden worden, der alle Welt an Jack den
Aufſchlitzer erinnert. Zunächſt hat man, auch
der Arzt, angenommen, daß hier ein in beſtialiſcher
Weiſe verübter Luſtmord vorliegt; anderer-
ſeits aber hört man auf Grund der an-
geſtellten Nachforſchungen die Meinung aus
ſprechen, daß es ſich auch um eine Eiferſuchts
tragödie handeln könne. Da der Thatort ab
gelegen, aber doch niemals ohne Aufſicht iſt,
alſo Hilferufe ohne Frage gehört worden wären,
ſo ſteht feſt, daß das Opfer blitzſchnell, wenn
nicht getödtet, ſo doch beſinnungslos gemacht iſt.
Es ſteht auch ferner feſt, daß das Opfer ſich
freiwillig an jenen Ort begeben hat. Die Leiche
iſt Donnerstag Abend ſpät aufgefunden und
nach dem Obductionshauſe geſchafft worden.
Die Unterſuchung wird hoffentlich zur Entdeckung
des Thäters führen.

f Oſchatz, 16. März. Recht harmloſe Kinder!
Jn Oſchatz haben ſolche auf dem Schulwege
einen Mitſchüler derart mit Füßen getreten und
mißhandelt, daß er ſich den Arm verrenkte, das
Schulterblatt und auch das rechte Schlüſſelbein
brach. Die jugendlichen Miſſethäter werden
exemplariſch gezüchtigt werden.

Mittweida, 13. März. Ein grauſiger
Vorfall hat ſich Mittwoch Abend nach dem L.
Tgbl. im nahen Ottendorf ereignet. Die Ehe
frau des dortigen Handarbeiters Richter, welche
durch längere Krankheit von Schwermuth be-
fallen worden ſein mag, ſuchte ihren dreijährigen
Knaben und ihr ſechsjähriges Töchterchen durch
Einflößen von Nußbaumbeize zu tödten. Als
dieſes nicht gelang, verſuchte die unnatürliche
Mutter, die Pulsadern der Kinder mit
einem Raſirmeſſer zu öffnen, was ihr leider auch
gelang. Auf das Schreien der Kinder erwachte
der Vater derſelben und erhob ſich vom Lager,
um ſich nach der Urſache der Schmerzensrufe
zu erkundigen. Jn dieſem Augenblick ergriff
aber die Frau das jüngſte einjährige Kind und
eilte mit demſelben aus der Stube. Der er-
ſchrockene Mann folgte ihr bis in die Hausflur,
eilte aber dann, veranlaßt durch das laute Weh-
klagen der beiden älteren Kinder, in das Zimmer
zurück, um denſelben Hilfe angedeihen zu laſſen.
Er fand beide im Blute ſchwimmend. Auf ſeine
Hilferufe kamen die Nachbarn herzugeeilt, die
aber auch nicht im Stande waren, die Folgen
der entſetzlichen That abzuwenden. Der drei-
jährige Knabe ſtarb nach qualvollen Leiden
Nachts 3 Uhr, das ältere Mädchen lebt zwar
noch, doch iſt der Zuſtand nahezu hoffnungslos.
Donnerſtag früh 10 Uhr fand man die unſelige
Frau, welche die That zweifellos im Zuſtande
völliger Unzurechnungsfähigkeit begangen hat,
im Ortsbache in der Nähe der Wohnung er-
trunken vor. Die Unglückliche hielt ihr jüngſtes
mitertrunkenes Kind noch feſt im Arme.

Locales.
Merſeburg, den 17. März 1890.

8 Eine oder ein paar Schwalben
machen noch keinen Sommer, und die prächtigen
Frühlingstage letzthin bedeuten noch keinen eigent-
lichen Frühling, wenn auch der kalendermäßige
Lenzbeginn nahe iſt. Auf den goldenen Sonnen-
ſchein und die linden Lüfte kann noch ganz
munteres Schneegeſtöber und ſcharfer Nord
folgen und der jetzt außer Acht gelaſſene Ofen
kann vielleicht nochmals Reſpectsperſon werden.
Die gar zu ſchönen Frühjahre ſollen nichts
taugen, denn jedwedes Ding muß ſeine richtige
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eit haben. Mag dem nun ſein, wie ihm wolle,doge kann ein Rückſchlag indeſſen doch nicht
mehr dauern, und die hweren Winterſachen

werden über kurz oder lang den hellen Früh-
jahrsſtoffen den Rang freigeben müſſen. Da
iſt der plötzlich hereingebrochene Lenz denn nun
für die Damenwelt beſonders ſtörend! Wo ſind
die neuen Toiletten, die Frühjahrsjackets, die
neuen Hüte Die Frühjahrsſaiſon iſt da, ihr muß
alſo ihr Recht werden, aber wenn das nur ſo
ſchnell ginge, wie der Winter in den Lenz um
ſprang. Die Nachfrage iſt groß bei Allen, welche
zur Verſchönerung des äußeren Menſchen bei
tragen. Man, bittet, verſpricht, fleht, aber was
früher nach und nach recht gut hätte hergeſtellt
werden können, das kann nun beim beſten Willen
nicht mit einem Schlage fertig ſein. Da giebt
es finſtere Blicke, denn Frühling und Pelztracht
paſſen nun einmal ſo ſchlecht wie nur möglich
zuſammen, und welche Wonne iſt es außerdem,
zu aller, allererſt die neuſte Frühjahrsmode
präſentieren zu können Sonſt kam der Frühling
kaum zu Oſtern, in dieſem Jahre iſt er drei
Wochen vorher da. Das giebt eine Kalamität,
dieſe Ueberrumpelung iſt nicht ſchön, ſie macht
durch manche Pläne einen Querſtrich. Aber nur
Geduld, auch die jetzigen Wünſche müſſen ja
ſchließlich erfüllt werden, und bis dahin kann ein
Notbehelf eintreten. Vorläufig wollen wir dem
Junker Lenz ob ſeines urplötzlichen Erſcheinens
lieber keinen Vorwurf machen, er könnte ſonſt
ergrimmen und ſchleunigſt wieder Reißaus nehmen.

s Aus dem Amtsblatt. Der bisherige
Hülfsarbeiter im KataſterBureau Horl iſt
vom 1. April d. J. ab zum Kataſterzeichner bei
der hieſigen Königl. Regierung widerruflich er
nannt worden. Der Bürgermeiſter Lenze
in Lützen iſt zum Amtsanwalt bei dem Kgl.
Amtsgericht Lützen ernannt worden.

s Zinſenzahlung. Die am 1. April dieſes
Jahres fälligen Zinsſcheine der preußiſchen Staats
ſchulden werden bereits vom 24. d. Mts. ab
eingelöſt und zwar, außer bei der Reichsbank
hauptkaſſe in Berlin auch bei den Königlichen
Kaſſen (Regierungshauptkaſſen) ſowie bei den
Reichsbankanſtalten.

s Lotterie. Die Ziehungen der 182.
Königlich preußiſchen KlaſſenLotterie finden wie
folgt ſtatt: Die Ziehung der 1. Klaſſe am 8.
April, der 2. am 6. Mai, der 3. am 16. Juni
und der 4. am 22. Juli d. Js. Die Erneuerung
der Looſe muß bei Verluſt des Anrechts plan-
mäßig bis zu den nachbenannten Tagen und
zwar zur 2. Klaſſe bis 2. Mai, zur 3. bis 12.
Juni und zur 4. bis 18. Juli, jedesmal bis
Abends 6 Uhr erfolgen.

s Nach einer neueren Verfügung des
Miniſters des Jnnern iſt der auf die Keller
geſchoſſe bezügliche Paſſus in den „Anforder-
ungen, welche in baulicher und geſundheitlicher
Beziehung an die Gaſt und Schankwirthſchaften
zu ſtellen ſind“, folgendermaßen abgeändert
worden: Kellergeſchoſſe dürfen als Schlafräume
für Gäſte überhaupt nicht, als Schanklokale aber
nur unter den Bedingungen benutzt werden, daß
die bezüglichen Räume gegen das Eindringen
und Aufſteigen der Erdfeuchtigkeit geſchützt und
daß die Fußböden nicht tiefer als einen Meter
unter dem umgebenden Erdboden belegen ſind.
Bei ungleicher Höhenlage des umgebenden Erd
bodens iſt die Tiefenbemeſſung von einem Meter
im Durchſchnitt vorzunehmen.“

S „Aus Scherz,“ in Folge von Wetten u.
dergl, theils aus Rache und Haß, werden zu
weilen den Zeitungs Expeditionen gefälſchte
Annoncen aufgegeben, ohne daß der Annahme-
beamte im Stande iſt, dieſelben auf ihre Echtheit
prüfen zu können. Mit Bezug hierauf hat das
Reichsgericht kürzlich in einem Specialfalle
entſchieden, daß auch ein Zettel, durch welchen
eine Anzeige in einer Zeitung beſtellt wird, als
eine Privaturkunde im Sinne des Ge-
ſetzes zu betrachten iſt. Wer alſo eine ge
fälſchte Anzeige aufgiebt, macht ſich dadurch
einer Urkundenfälſchung ſchuldig. Auf
Grund dieſes Reichsgerichtserkenntniſſes wurde
kürzlich ein Aufgeber einer gefälſchten Annonce,
obgleich er ſich mit derſelben nur einen „Scherz“
hatte machen wollen, wegen Urkundenfälſchung
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt,
und zwar unter Annahme mildernder Umſtände.

Wögen die betreffenden „Scherzbolde“ ſi
dieſen Fall ſomit als Warnung dienen laſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(KleineNotizen.) Der Königin Margherita

von Italien iſt in dieſen Tagen ein eigenartiges
Unglück begegnet; e in Florenz für die nach
Berlin geplante Reiſe erbauter Galazug iſt ver
brannt! So meldeten wenigſtens verſchiedene

Erfreulicherweiſe iſt aber davon kein
ort wahr, und auch die Berliner Reiſe iſt

durchaus noch nicht feſt beſchloſſene Sache.
Ein EiſenbahnWaggon, der buchſtäblich mit Wein
Wirt war, iſt aus Jtalien auf dem Anhalter

ahnhof in Berlin angekommen. Es war der
erſte Reſervoir-Wagen für Wein, der bis jetzt
überhaupt in Berlin geſehen iſt. Dieſer Wagen
birgt nämlich ein Baſſin, welches 11620 Liter
piemonteſiſchen Rothwein enthielt, welcher durch
Anwendung von Schläuchen in einige dreißig
Fäſſer überfüllt wurde.

(Feuersbrunſt.) Die heſſiſche Stadt
Hünfeld iſt abermals von einem Brandunglück
heimgeſucht. Der Frankfurter Hof und acht
Häuſer wurden eingeäſchert.

(Eine große Ueberſchwemmung) hat
die Gegend des unteren Miſſiſſippi in Nord
amerika heimgeſucht. Da die Bewohner recht-
zeitig gewarnt waren, iſt kein erheblicher Verluſt
an Menſchenleben zu verzeichnen.

(Eiſenbahnmalheur.) Ein von Voh-
winkel kommender Güterzug iſt am Sonntag von
dem bei Elberfeld über die Wupper führenden
Viadukt in den Fluß geſtürzt. Mehrere Per-
ſonen ſollen getödtet ſein. Die „Elberfelder
Zeitung“ berichtet: 34 Waggons liegen zwölf
Meter unterhalb des Brückenniveaus im Fluß-
bette. Von dem vermißten Bahnperſonal iſt
bisher Niemand aufgefunden.

(Dampferunfall.) Der Schraubendampfer
„Stadt Lübeck“, mit Gütern nach Danzig be-
ſtimmt, iſt Sonnabend Nachmittag bei Neufahr-
waſſer geſtrandet.

(Mord auf der Straße.) Jn Fürſten
walde wurde in der Nacht zum Montag eine
Perſon in der Mühlenſtraße erſchoſſen. Der
Ermordete iſt als der Maurer Dietrich aus der
Kolonie Fürſtenwalde feſtgeſtellt worden. Ueber
die Urſache der That verlautet bis jetzt nichts,
ebenſo hat man trotz der eifrigſten Nachforſch
ungen des Mörders nicht habhaft werden können.
Doch glaubt eine Perſon, welche gleich nach dem
Schuß an den Thatort kam und auch den
Mörder eine Strecke nach den königlichen
Mühlen verfolgte, die Perſönlichkeit deſſelben
mit ziemlicher Sicherheit erkannt zu haben
und ſo fällt der Verdacht auf einen in Ketſchen-
dorf wohnenden Arbeiter. Durch eine Drohung
des Mörders, daß, wenn er noch weiter kommen
würde, er ihn ebenfalls niederſchießen wolle,
wurde dieſe Perſon von der weiteren Verfolgung
zurückgehalten. Der Schuß, von einem Revolver
herrührend, war gegen die Stirn gerichtet und
hatte die Blutgefäße völlig zerſtört, ſo daß ſchon
nach einigen Stunden der Tod des Dietrich ein
trat, der zehn Kinder hinterläßt. Von dem ent
flohenen Thäter wurde die Kopfbedeckung ge
funden.
e

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Sächſiſch- Thüringiſche Actien- Ge

ſellſchaft für Braun kohlen-Verwerthung zu
Halle a. S. wird in der am 18. d. M. ſtattfindenden Ge
neral. Verſammlung die Vertheilung einer Dividende von
9 für das Jahr 1889 in Vorſchlag bringen. Der
vorliegende Geſchäftsbericht für dieſes Geſchäftejahr das
vierunddreißigſite giebt einen klaren und durchſichtigen
Ueberblick über die Lage des Geſchäfts, den Geſchäftsbetrieb
urd die erzielten Reſultate. Der Brutto- Gewinn des ab
gelaufenen Geſchäftsjahres ſtellt ſich um 51564.93 M.
höher ge,en das Vorjahr und iſt lediglich auf die höheren
Um ſatzpreiſe zurückzuführen. Tr tz der Aufwendungen für
Neuanſchaffungen an Grubeneigenthum, Grundbeſitz, Bau
lichkeiten, Utenfilien und Maſchinen, für Gruben- Eiſen
bahn, Pferdebahn und Wegebau von zuſammen M. 610 660.7,
wovon am Jahresſchluß nur M. 35 946.47 unbezahlt
waren, und nach Abſchreibung von W. 195623.86 auf
Gruben, Erubendau, Grundſtücke-, Gebäude, Utenſilien
p. Tonto, nach Deckung des Förderungscontos des
Schmerzenskindes Soeſſen von M. 17286.66, und de
General Unkoſten, Bohrverſuchs, Proviſions- und Tantieme
Contos mit M 6898.35 ergiebt ſich pro 1889 ein Ge
winn von 362341.62 M., und nach Abzug von
Tantieme für den Auffſichtsrath mit 18 117.08 M. und
nach Hinzurechnung von 469,13 9.. GewinnlUebertrag aus
1888, 344 693 67 M., wovon 342 90 M. als 9/, Divi

auf das ganze Actiencapital zur Vertheilung kon men
werden.

Chriſtiania 4 pCt. Stadt Anleihe von
1885. Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 1 pTCt, bei der Aus

v übernimmt das Bankhaus Carl Negburger,

e Franuzsöſiſche Straße 13, die Verſicherung
eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Abſolut reine Weine unter
kgl. ital. Staatscontrolle.
Die unter den Auſpicien der königl. italieniſchen Regierung

in's Leben getretene Peutſch Rtalieniſche Wein Import
Geſellſchaft, welche die bei uns bis jetzt noch weniger be
kannt geweſenen beſſeren und feineren italieniſchen Tiſch-,
Tafel und Peſſertweine mit ſo greßem Erfolze in Deutſch
land in den letzten Monaten zur Einführung brachte, hat
nunmehr auch in unſerer Stadt mit dem Verkauf ihrer
Marken begonnen und zwar fiad dieſelben von der Firma
Heinr. Schultze jun. in Merſeburg zu beziehen, wo
ſelbſt ausführliche Preieèliſten zu haben find.

Die Weine der Deutſch Jtalieniſchen Wein-Jmport Ge
ſellſchaft, welche auf zwei größeren deutſchen Fachausſtell
ungen des verfloſſenen Jahres mit den höchſten Preiſen
ausgezeichnet wurden, ſtehen laut Vertrag mit dem
Miniſterium für Ackerbau, Handel und Jnduſtrie in Nom
unter laufender directer Controlle der den Kellereien der
Geſellſchaft beigegebenen känigl. italieniſchen ocnotechniſchen
Zeamten, welche ſämmtliche Weine der Geſellſchaft zu prüfen
und deren Reinheit und Urſprung zu garantieren haben.
Es wird ſomit dem deutſchen Conſumenten Gelegenheit ge
boten, ein gutes, wohlbekömmliches, garantiert reines Glas
Tiſchwein, je nach Wunſch leicht oder kräftiger und für be
ſondere Gelegenheiten eine Flaſche des beſten und feinſten
Taf l oder Süßweines zu mäßigem Preiſe ſich zu verſchaffen.

Als ſehr empfehlenswerth für Sänger, Schau
ſpieler, Redner, Anwälte, Prediger, Lehrer,
ſtberhaupt für alle diejenigen, deren Beruf erhöhte An
ſprüche an die Leiſtungekraft und Klarheit der Stimwe
ſtellt, find Fay's ächte Sodener Mineralpaſtillen
zu Du ch deren Anwendung wird ſtimmliche

ndispoſition und Heiſerkeit raſch und ſicher gehoben.
ie Thatſache, daß Fay's Paſtillen von den berühmteſten

Sängern und Sängerinnen des Continents ſeit Jahren
angewendet werden, iſt der beſte Beweis für ihre Güte
Fay's Paſtillen ſind in allen Apotheken und Droguen à 85
Pig. erhältlich.

CivilſtandsNRegiſter.
Vom 10. 16., März 1890.

Eheſchließungen: der Handarb. Friedrich Albert
Block mit Suſanne Günther in Meuſchau; der Maurer
meiſter Franz Karl Günther mit Wilhelmine Anna Eliſa
beth Ortmann, Preußerſtr. 8 a.

Geboren: dem Handarb. F. Thondorf ein S., Kirch
ſtraße 4; dem Fabrikarb. H. Hohmann ein S., Sixtiberg
23 dem Schuhmacher E. Barth eine T., gr. Sirxtiſtr. 6;
dem Maurer F. Herrmann eine T., Schreiberſtr. 4; eine
unehel. T. dem Vahnarb. G. Förſter eine T, kl. Sirti
ſtraße 7; eine unehel. T. dem Bureau Vorſteher O. Bauer
eine T., Lauchſtädterſtr. 5m dem Schmied O. Lippold
ein S., Sand 13; dem Metalldreher H. Kolbe ein S.,
Sand 15; dem Handelsmaunn H. Bode eine T., Vorwerk
12; dem Former F. Borrmann ein S., Unteraltenburg
33; dem Schmied C. Hendrich ein S., Sixtiberg 13; dem
Schmied F. Börner eine T., Brühl 6.

Geſtorben: der Steinmetz Andreas Schüßler, 36 J.
8 M., Lungenſchwindſucht, Meuſchauerſtr. 6; des Handarb.
W. Hauck S. Friedrich Richard, 6 J. 6 M., Scharlach,
Sixtiberg 11 des verſt. Müller H. Krauſe S. Karl Otto
Hermann, 3 J. 6 M., Diphteritis. Kurzeſtr. 1; der
Tiſchler Friedrich Auguſt Karl Patzſchke, 46 J. 5 M.,
Herzſchlag, Halleſche Str. 8; des verſt. KanzleiSecretär
W. Pooch Wittwe Henriette geb. Stockhinger, 74
J. 8 M., Lungenentzündung, Hälterſtr. 16; des
Tapezierers A. Schild S. Max Paul, 14 T., Krämpfe,
Schmaleſtr. 17; der Hotelbeſitzer Arno Edmund Weber,
46 J. 7 M., Schlaganfall, Markt 29; der Geſchirrführer
e Thon, 52 J. 8 M., Lungenentzündung, Amts

uſer 1.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. SGetauft: Marie Emilie, T. des Maſchinen

al Schmidt Roſalie Louiſe Ella, T. des Schmieds
nocheoche.

Stadt. Getauft: Willy Max, S. des Cigarren
händlers Hoffmann Guſtav Alwin, ein unehel. S.
Getraut: der Maurermſtr. F. K. Günther hier mit
Frau W. A. E. geb. Ortmann. Beerdigt: den 15.
März der jüngſte S. des Haudarb. Hauck; den 16. der
nachgel. S. des Müllers Krauſe; den 17. der
Hotelbeſitzer Weber der jüngſte S. des Tapezierers Schild.

Altenburg. Getauft: Anna Martha, T. des Hand
arbeiter Ronniger Margarethe Eliſabeth Sertrud, T. des
CivilSupernumerars Petzold. Beerdigt: der Tiſchler
Karl Patzſchke; Henriette, Ehefrau des verſtorb. Kanzlei
Secretärs Pooch.

Nenmarkt. Getauft: Guſtav Adolph, ein außerehel.
S. Beerdigt: der Bildhauer Schüßler der Geſchirr
führer Thon.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Stadt: Donnerſtag, Abends 7 Uhr Paſſflons-

Gottesdienſt. Prediger David.
Neumarkt: Freitag, den 21. März Abends

7 Uhr Paſſionsgottesdienſt. Paſtor Teuchert.
Altenburg: Mittwoch, den 19. d. M. Abends

7 Uhr Paſſionsandacht.
Die urſprünglich für dieſen Abendangekündigte Communion wird erſt

Mittwoch den 26. d. M. ſtattfinden.
Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leid holdt

in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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